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1 Äußerst positive Ein-
schätzungen der wirt-
schaftlichen Entwick-
lungen Afrikas finden 
sich unter anderem in 
Sommerfeldt, Nando/
Zschäpitz, Holger: 2025 
– Afrika ist der globale 
Motor, Börse Stuttgart, 
Marktmacher 02/2014 
und McKinsey Global 
Institute, Lions on the 
move: The progress and 
potential of African eco-
nomies, Washington DC, 
2010.

2 Kappel, Robert: Afrika: 
weder hoffnungsloser 
Fall noch Aufstiegswun-
der, GIGA Focus Afrika, 
9/2013.

Unter den zehn wachstumsstärksten Ländern 
der Welt befanden sich im Jahr 2014 mit dem 
Tschad (+ 10,4 %), Äthiopien (+ 9,9 %), der de
mokratischen Republik Kongo (+ 9,5 %), den 
Seychellen (+ 8,7 %), den Malediven (+ 8,5 %) 
sowie der Elfenbeinküste (+ 8,5 %) insgesamt 
sechs afrikanische Staaten. Auch im kontinen
talen Vergleich zeigt sich, dass Afrika aktuell 
der wirtschaftlich am schnellsten wachsende 
Erdteil ist. So lag die durchschnittliche jährliche 
Wachstumsrate der vergangenen 20 Jahre in 
Afrika mit 4,3 % sogar knapp über jener aus 
Asien (4,2 %). 

Dies dürften wohl die Gründe dafür sein, 
warum Afrika immer häufiger zur Wachstums
region der Zukunft stilisiert wird. Der Tenor 
dabei ist oft überschwänglich. So ist etwa die 
Rede von Afrika als zukünftigem „globalen 
Motor“ oder dem „afrikanischen Wirtschafts
wunder“.1 Weniger Beachtung finden in die
sem Zusammenhang hingegen oftmals fol
gende Tatsachen: Afrika ist nach wie vor der 
Kontinent mit dem niedrigsten Industriali
sierungsgrad. Auch sind die meisten afrika
nischen Länder noch immer weit von einem 
Strukturwandel entfernt und daher kaum in 

globale Wertschöpfungsketten eingebunden. 
Zudem ist die Anzahl der in Armut lebenden 
Personen in den vergangenen Jahren sogar 
noch gestiegen.2

Vor diesem Hintergrund ist es das Ziel des 
vorliegenden Beitrags, einen objektiven Blick 
auf die wirtschaftliche Entwicklung Afrikas in 
den letzten Jahren zu werfen. Ein besonderer 
Fokus liegt dabei auf den Handelsverflech
tungen zwischen Afrika und BadenWürttem
berg bzw. Deutschland.

Das hohe Wirtschaftswachstum Afrikas  
in den letzten 20 Jahren …

Die wirtschaftliche Entwicklung des afrikanischen 
Kontinents seit den 1960er-Jahren, als die meis-
ten Länder die Unabhängigkeit von ihren Kolo-
nialmächten zurückgewonnen haben, lässt sich 
grob in drei unterschiedliche Phasen einteilen. 
Während sich das erste Jahrzehnt nach der Un-
abhängigkeit in vielen Ländern durch starkes, 
aber nur kurz anhaltendes Wachstum auszeich-
nete, war der Zeitraum von den frühen 1970er-
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S1 Entwicklung der realen Bruttoinlandprodukte der Kontinente seit 1995

1995 = 100

Datenquelle: UN Statistics Devision, National Accounts Main Aggregates Database, Stand: Dezember 2015, eigene Berechnungen. 
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3 Auch heute noch gilt 
Korruption als eines der 
größten Hindernisse für 
eine nachhaltige wirt-
schaftliche Entwicklung 
in Afrika. So rangierten 
im 2016 veröffentlichten 
Korruptionswahrneh-
mungsindex von Trans-
parency International 
beinahe drei Viertel aller 
afrikanischen Staaten in 
der unteren Hälfte der 
Skala. 

4 Zu den BIC-Staaten ge-
hören Brasilien, Indien 
und China.

5 Während die Bevölke-
rung in Asien, Amerika, 
Europa und Ozeanien in 
den vergangenen 20 Jah- 
ren lediglich um rund 
25 %, 26 %, 2 % bzw. 
34 % zunahm, verzeich-
nete Afrika ein Bevölke-
rungszuwachs von knapp 
61 %. 

6 Das Pro-Kopf-Wachstum 
in Amerika (1,3 %) und 
Ozeanien (1,6 %) war 
trotz der schwächeren 
Bevölkerungszunahme 
geringer als in Afrika. 
Europa verzeichnete 
hingegen aufgrund der 
deutlich geringeren Be-
völkerungszunahme 
dieselbe durchschnitt-
liche Pro-Kopf Wachs-
tumsrate des BIP wie 
Afrika.

7 Kappel, Robert: Afrika: 
weder hoffnungsloser 
Fall noch Aufstiegswun-
der, GIGA Focus Afrika, 
9/2013.

8 Kappel, Robert/Müller, 
Marie: Breites Wirt-
schaftswachstum in  
Afrika – die große 
Wende? GIGA Focus 
Afrika, 6/2007.

Jahren bis Mitte der 1990er-Jahre vor allem durch 
ein Zusammenspiel von eigennütziger Bereiche-
rung in den herrschenden Eliten und verschie-
denen externen Schocks geprägt.3 Diese Faktoren 
resultierten in deutlich geringeren durchschnitt-
lichen Wachstumsraten Afrikas (+ 2,9 %) gegen-
über dem asiatischen Kontinent (+ 4,8 %) und 
Amerika (+ 3,3 %). Die ökonomische Kehrtwen-
de sollte sich erst Mitte der 1990er-Jahre ein-
stellen. Von 1995 bis 2014 konnte Afrika das 
höchste Wachstum aller Kontinente realisieren 
und lag mit einer durchschnittlichen jährlichen 
Wachstumsrate in Höhe von 4,3 % sogar noch 
knapp vor Asien (+ 4,2 %) sowie deutlich vor 
Ozeanien (+ 3,2 %), Amerika (+ 2,6 %) und Eu-
ropa (1,8 %). Insgesamt wuchs das afrikanische 
Bruttoinlandsprodukt (BIP) real um beachtliche 
124 % in den letzten 20 Jahren (Schaubild 1). 

Dieses zuletzt überdurchschnittlich hohe Wachs-
tum beruhte dabei zu einem wesentlichen Teil 
auf Preissteigerungen bei Energieträgern und 
anderen Rohstoffen, welche sich insbesondere 
aus einer stark gestiegenen Nachfrage der BIC-
Länder4, allen voran aus China, ergaben. Dem-
entsprechend sind die vergleichsweise geringen 
afrikanischen Wachstumsraten der Jahre 2013 
(+ 2,1 %) und 2014 (+ 3,7 %) auf den Preisverfall 
bei Rohöl und die abgeschwächte Wachstums-
dynamik der BIC-Länder zurückzuführen. 

… relativiert sich bei Berücksichtigung  
des niedrigen Ausgangsniveaus

Auf den ersten Blick scheint das Bild einer über-
aus dynamischen wirtschaftlichen Entwicklung 

Afrikas in den beiden zurückliegenden Jahr-
zehnten also gerechtfertigt zu sein. Dabei sollten 
jedoch zwei Aspekte relativierend berücksich-
tigt werden. Erstens ist Afrika momentan nicht 
nur der wirtschaftlich, sondern auch der demo-
grafisch am schnellsten wachsende Kontinent.5 
So lagen die Zuwächse des realen BIP pro Kopf 
mit durchschnittlich 1,7 % pro Jahr im Zeitraum 
von 1995 bis 2014 aufgrund des überpropor-
tionalen Bevölkerungswachstums deutlich unter 
jenen des absoluten BIP. Mit 2,9 % war die durch-
schnittliche Pro-Kopf-Wachstumsrate in Asien 
zudem deutlich höher als in Afrika.6 Die abso-
lute Anzahl der in Armut lebenden Personen 
hat laut einer Studie des German Institute of 
Global and Area Studies (GIGA) während der 
besagten Wachstumsphase sogar noch zuge-
nommen.7 Ein wesentlicher Grund hierfür ist, 
dass das auf Rohstoffexporten basierende 
Wachstum der Wirtschaft zuletzt noch weitge-
hend vom Beschäftigungswachstum abgekop-
pelt war und somit sehr ungleich zwischen ver-
schiedenen Bevölkerungsgruppen verteilt 
wurde.8 

Zweitens startete Afrika seinen wirtschaftlichen 
Aufholprozess von einem äußerst geringen 
Ausgangsniveau, denn trotz der beachtlichen 
Wachstumsraten der letzten 20 Jahre entspricht 
der Anteil Afrikas am Welt-BIP gerade einmal 
2,8 % (Schaubild 2). Damit übersteigt die Wirt-
schaftskraft Afrikas jene Ozeaniens lediglich 
um 0,8 Prozentpunkte und das trotz der Tat-
sache, dass Afrika immerhin rund 22 % der ge-
samten Landfläche ausmacht und knapp 16 % 
der Weltbevölkerung stellt. Seit 1995 ist der 
Anteil Afrikas am Welt-BIP lediglich um 0,7 Pro-
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S2 Anteile der Bruttoinlandsprodukte der Kontinente und ausgewählter afrikanischer 
Staaten am weltweiten Bruttoinlandsprodukt 2014

Anteile in %

Datenquelle: UN Statistics Devision, National Accounts Main Aggregates Database, Stand: Dezember 2015, eigene Berechnungen.
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zentpunkte gestiegen – eine wirtschaftliche Kon-
vergenz mit den anderen Kontinenten, die zwar 
allesamt weniger stark, dafür allerdings von 
einem höheren Grundniveau aus wuchsen, hat 
demzufolge nicht stattgefunden. 

Darüber hinaus zeigt sich, dass sich der Großteil 
der afrikanischen Wirtschaftsleistung auf nur 
wenige Staaten konzentriert. So erwirtschafteten 
im Jahr 2014 mit Südafrika (20,4 %), Nigeria 
(19 %), Ägypten (8,6 %), Algerien (8,2 %), Ma-
rokko (5,7 %), Angola (4,1 %) und Tunesien (2,7 %) 
nur sieben der insgesamt 56 Staaten, das heißt 
ein Achtel aller afrikanischen Länder, über zwei 
Drittel der gesamten afrikanischen Wirtschafts-
leistung.

Der Außenhandel BadenWürttembergs und 
Deutschlands mit Afrika…

Zudem spiegeln die Handelsverflechtungen zwi-
schen Afrika und Baden-Württemberg bzw. 

Deutschland beispielhaft wider, dass der afrika-
nische Kontinent noch immer kaum in den glo-
balen Handel eingebunden ist. Denn gemessen 
am Gesamtumfang des Außenhandels spielt der 
Warenverkehr mit Afrika sowohl für Baden-Würt-
temberg als auch für Deutschland eine unterge-
ordnete Rolle. So wurden von den gesamten 
baden-württembergischen Einfuhren des ver-
gangenen Jahres in Höhe von rund 156 Mrd. 
Euro lediglich Waren im Wert von rund 4 Mrd. 
Euro aus Afrika importiert. Dies entspricht einem 
Anteil von 2,6 % der baden-württembergischen 
Gesamteinfuhren (Schaubild 3). Dem standen 
Importe in Höhe von 110,6 Mrd. Euro (70,9 %) 
aus Europa gegenüber. Aus asiatischen bzw. 
amerikanischen Ländern wurden 16,6 % bzw. 
9,8 % aller eingeführten Waren importiert.

Die Gesamtausfuhren Baden-Württembergs 
bezifferten sich im Jahr 2015 auf 194,8 Mrd. 
Euro. Mit 3,4 Mrd. Euro entfiel davon ein Anteil 
von 1,8 % auf Abnehmer aus afrikanischen Län-
dern, woraus sich ein Importüberschuss in Höhe 
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S3 Baden-württembergischer und bundesweiter Außenhandel 2015 nach Kontinenten

Anteile in %

Datenquelle: Außenhandelsdatenbank, vorläufige Werte, eigene Berechnungen. 
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von 0,6 Mrd. Euro ergab. Auch bei den hiesigen 
Exporten dominierten mit einem Anteil von 
61,4 % europäische Handelspartner vor Ab-
nehmern aus Asien (19,2 %) und Amerika 
(16,8 %). Während über die letzten Jahre hin-
weg insbesondere Asien und Amerika ihre Rolle 
als Handelspartner Baden-Württembergs stär-
ken konnten, war das Außenhandelsvolumen 
Afrikas sogar insgesamt leicht rückläufig. An-
teilsmäßig lagen der Außenhandel Baden-Würt-

tembergs und der des gesamten Bundesgebiets 
mit Afrika 2015 auf einem recht ähnlichen Ni-
veau. So belief sich der Anteil afrikanischer 
Länder an den bundesweiten Ein- und Ausfuhren 
auf 1,9 % bzw. 2 %. Dies entspricht in etwa der 
außenwirtschaftlichen Bedeutung Schwedens. 
Betrachtet man allerdings die absoluten Zahlen 
so ergibt sich im Gegensatz zu Baden-Württem-
berg für Deutschland ein Exportüberschuss in 
Höhe von 6,2 Mrd. Euro, da den 24,1 Mrd. Euro 

T1 Gehandelte Warengruppen zwischen Baden-Württemberg, Deutschland und Afrika 2015

Warenbezeichnung

Einfuhren nach Ausfuhren aus

Baden-Württemberg Deutschland Baden-Württemberg Deutschland

EUR % EUR % EUR % EUR %

Erzeugnisse der Landwirtschaft und Jagd  108 491 869  2,7  2 032 222 417  11,4    793 935  0,0   860 881 639  3,6  

Forstwirtschaftliche Erzeugnisse   406 269  0,0   20 779 234  0,1    23 540  0,0   1 102 352  0,0  

Fische und Fischereierzeugnisse   105 672  0,0   2 155 445  0,0    2 569  0,0   1 400 949  0,0  

Kohle  52 377 227  1,3   246 696 501  1,4   –   –    155 415  0,0  

Erdöl und Erdgas 1 988 197 175  49,1  5 790 078 768  32,4   –   –   –   –  

Erze   846 546  0,0  1 046 136 661  5,9   –   –    54 247  0,0  

Steine und Erden, sonstige Bergbauerzeugnisse   444 358  0,0   56 847 486  0,3    614 997  0,0   22 063 449  0,1  

Nahrungs- und Futtermittel  29 869 015  0,7   483 696 077  2,7   56 958 674  1,7  1 020 969 081  4,2  

Getränke  2 528 744  0,1   101 355 663  0,6   2 863 773  0,1   110 009 560  0,5  

Tabakerzeugnisse   36 625  0,0   6 582 610  0,0    10 716  0,0   79 155 214  0,3  

Textilien  10 267 534  0,3   113 333 016  0,6   57 838 579  1,7   353 346 292  1,5  

Bekleidung  155 003 932  3,8   901 763 659  5,0   5 571 738  0,2   158 756 169  0,7  

Leder und Lederwaren  244 073 655  6,0   270 798 742  1,5   2 464 402  0,1   27 084 322  0,1  

Holz sowie Holz- und Korkwaren (ohne Möbel);  
Flecht- und Korbmacherwaren  2 269 226  0,1   44 530 870  0,2   2 711 150  0,1   72 608 836  0,3  

Papier, Pappe und Waren daraus   642 397  0,0   23 408 334  0,1   60 585 274  1,8   354 400 017  1,5  

Kokereierzeugnisse und Mineralölerzeugnisse   12 272  0,0   273 148 755  1,5   5 214 838  0,2   94 107 542  0,4  

Chemische Erzeugnisse  22 709 968  0,6   451 653 241  2,5   164 507 581  4,8  2 415 006 996  10,0  

Pharmazeutische und ähnliche Erzeugnisse   96 062  0,0   20 716 459  0,1   71 491 979  2,1   739 064 844  3,1  

Gummi- und Kunststoffwaren  18 298 226  0,5   94 909 951  0,5   78 119 737  2,3   792 753 667  3,3  

Glas und Glaswaren, Keramik, bearbeitete Steine  
und Erden  13 545 456  0,3   44 796 285  0,3   25 504 860  0,7   294 676 491  1,2  

Metalle  80 946 372  2,0  1 356 803 676  7,6   27 051 980  0,8   619 007 744  2,6  

Metallerzeugnisse  2 160 838  0,1   35 084 577  0,2   83 229 435  2,4   614 942 506  2,6  

Datenverarbeitungsgeräte, elektronische und  
optische Erzeugnisse  42 466 463  1,0   122 449 232  0,7   185 272 813  5,4  1 504 841 033  6,3  

Elektrische Ausrüstungen  146 088 290  3,6   331 682 400  1,9   298 261 668  8,7  1 735 554 960  7,2  

Maschinen  269 342 349  6,7   915 184 344  5,1   759 529 224  22,2  4 407 107 481  18,3  

Kraftwagen und Kraftwagenteile  718 822 849  17,8  2 165 801 386  12,1  1 412 347 813  41,3  6 199 438 683  25,8  

Sonstige Fahrzeuge  1 604 142  0,0   48 918 012  0,3   3 702 938  0,1   426 472 790  1,8  

Möbel  9 128 126  0,2   45 474 143  0,3   8 532 232  0,2   71 277 183  0,3  

Energie  –   –   –   –   –   –   –   –  

Sonstige Waren  128 715 662  3,2   815 345 891  4,6   104 845 365  3,1  1 089 082 053  4,5  

Waren insgesamt 4 049 497 319  100  17 862 353 835  100  3 418 051 810  100  24 065 321 515  100  

Datenquelle: Außenhandelsdatenbank, vorläufige Werte, eigene Berechnungen.



42

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 11/2016Wirtschaft, 
Arbeitsmarkt

9 Allafi, Sabine/Koch, 
Julia: Aussenhandel mit 
Afrika, Statistisches 
Bundesamt, WISTA, 
3/2015.

10 Dabei stammen in Ba-
den-Württemberg knapp 
90 % und bundesweit 
knapp 70 % aller aus 
Afrika importierten 
Kraftwagen und Kraft-
wagenteile aus Süd-
afrika. Vergleiche hierzu 
auch den Abschnitt 
„Südafrika als bedeu-
tenster Handelspartner“ 
sowie den i-Punkt. 

an nach Afrika ausgeführten Waren lediglich 
Importe in Höhe von 17,9 Mrd. Euro gegen-
überstehen.

Aus afrikanischer Perspektive belegte Deutsch-
land mit einem Anteil von 2,6 % an allen aus 
Afrika exportierten Waren zuletzt Rang 12 unter 
den wichtigsten Abnehmerländern. Auf den ers-
ten beiden Plätzen befanden sich Italien (6,4 %) 
und die USA (6,2 %). Aufgrund der traditionell 
hohen Exportorientierung spielte Deutschland 
bei Afrikas Importen eine bedeutendere Rolle 
und nahm mit einem Anteil von 5,8 % der Ge-
samteinfuhren den zweiten Rang hinter China 
(13,2 %) ein.9

… konzentriert sich auf nur wenige  
Gütergruppen

Betrachtet man die Warenstruktur des baden-
württembergischen und des bundesweiten 
Außen handels mit Afrika (Tabelle 1), so findet 
sich auf der Importseite erneut ein Beleg für die 
bereits an anderer Stelle angesprochene hohe 
Bedeutung von Rohstoffexporten für Afrika. Denn 
die Position „Erdöl und Erdgas“ entsprach 2015 
in Baden-Württemberg knapp der Hälfte (49,1 %) 
und in Deutschland knapp einem Drittel (32,4 %) 
aller Einfuhren mit Herkunft Afrika und stand 
somit mit deutlichem Abstand an erster Stelle 
der importierten Güter. Am zweithäufigsten 
wurden jeweils Produkte aus der Warengruppe 
„Kraftwagen und Kraftwagenteile“ aus Afrika 
eingeführt, die in Baden-Württemberg 17,8 % 
und bundesweit 12,1 % der Importe aus Afrika 
abdeckten.10 Insgesamt konzentrieren sich die 
aus Afrika bezogenen Waren auf nur wenige 
Gütergruppen. Denn berücksichtigt man neben 

Erdöl und Erdgas sowie Kraftwagen und Kraft-
wagenteile auch noch die jeweils am dritthäu-
figsten eingeführte Warenkategorie (Maschinen 
für Baden-Württemberg und Erzeugnisse der 
Landwirtschaft und Jagd für das gesamte Bun-
desgebiet), so entsprechen diese drei Posten in 
Baden-Württemberg beinahe drei Viertel (73,5 %) 
und in Deutschland immerhin deutlich mehr als 
die Hälfte (55,9 %) aller aus Afrika bezogenen 
Waren. 

Die Gewichtung auf Exportseite ist hingegen 
weitgehend identisch mit der Struktur der welt-
weit aus Baden-Württemberg und Deutschland 
ausgeführten Waren. So werden insgesamt 
über drei Viertel (77,1 %) der baden-württem-
bergischen Exporterlöse durch Verkäufe von 
Waren der Gütergruppen Kraftwagen und Kraft-
wagenteile, Maschinen, elektrische Ausrüstungen 
sowie chemische Erzeugnisse generiert. Für das 
gesamte Bundesgebiet beläuft sich der entspre-
chende Wert auf 61,3 %. Beim Vergleich der 
Handelsbeziehungen Baden-Württembergs und 
Deutschlands mit Afrika offenbart sich einmal 
mehr die herausragende Bedeutung des baden-
württembergischen Fahrzeugbaus. Während 
hierzulande 41,3 % der Ausfuhren Richtung 
Afrika aus Kraftwagen und Kraftwagenteile be-
standen, wurde bundesweit lediglich rund jeder 
vierte Euro (25,8 %) aus Lieferungen von Gütern 
dieser Warengruppe erzielt.

Südafrika als bedeutendster Handelspartner

Mit welchen afrikanischen Staaten unterhalten 
Baden-Württemberg und Deutschland die aus-
geprägtesten Handelsbeziehungen? Tabelle 2 
verdeutlicht, dass sich ein nennenswerter Außen-
handel lediglich auf sieben Staaten konzentriert. 
Ersetzt man Angola durch Libyen, handelt es 
sich um dieselben Staaten, die wie in Schaubild 2 
dargestellt im Jahr 2015 knapp 70 % der afrika-
nischen Wirtschaftsleistung generierten. So 
wurden im vergangenen Jahr von allen baden-
würt tembergischen und bundesweiten Afrika-
Importen rund 97 % bzw. 84 % aus den Ländern 
Ägypten, Algerien, Libyen, Marokko, Nigeria, 
Südafrika und Tunesien bezogen. Gleichzeitig 
wurden rund 89 % bzw. 83 % der Ausfuhren von 
Baden-Württemberg und Deutschland auf den 
afrikanischen Kontinent in diese sieben Staaten 
geliefert.

Bedeutendster afrikanischer Handelspartner  
Baden-Württembergs und Deutschlands war im 
Jahr 2015 erneut Südafrika. Mit Ausfuhren im 
Wert von gut 1,6 Mrd. Euro bzw. 9,6 Mrd. Euro 
und einem Anteil von 47,5 % bzw. 40 % an allen 
Ausfuhren mit einem afrikanischen Zielland war 
das Land an der Südspitze Afrikas der mit Ab-

T2 Haupthandelspartner Baden-Württembergs und Deutschlands 
in Afrika 2015

Länder

Einfuhren nach Ausfuhren aus

Baden- 
Württemberg Deutschland Baden- 

Württemberg Deutschland

%

Südafrika 29,4 33,1 47,5 40,0

Algerien 17,5 8,7 9,0 10,2

Ägypten 17,1 9,7 14,9 13,9

Tunesien 12,6 9,2 6,0 5,6

Libyen 9,4 6,7 0,5 1,5

Marokko 5,8 5,7 7,5 7,9

Nigeria 5,4 10,7 3,2 4,3

übrige afrikanische Staaten 2,7 16,2 11,4 16,5

Datenquelle: Außenhandelsdatenbank, vorläufige Werte, eigene Berechnungen.
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stand wichtigste Exportmarkt für baden-würt-
tembergische und deutsche Waren auf dem afri-
kanischen Kontinent. Zugleich war Südafrika 
2015 bedeutsamstes Herkunftsland baden-würt-
tembergischer und deutscher Einfuhren aus Afri-
ka. So war im vergangenen Jahr rund ein Drittel 
(33,1 %) aller deutschen Importe aus Afrika süd-
afrikanischen Ursprungs. Für Baden-Württemberg 
fiel der entsprechende Wert zuletzt um 3,7 Pro-
zentpunkte niedriger aus und bezifferte sich somit 
auf 29,4 %. 

An erster Stelle der baden-württembergischen 
Ausfuhren nach Südafrika standen im Jahr 2015 
Kraftwagen- und Kraftwagenteile sowie Maschi-
nen. Deutschlandweit fallen auf der Exportseite 
zusätzlich die Gütergruppen chemische Erzeug-
nisse, Datenverarbeitungsgeräte, elektronische 
und optische Erzeugnisse sowie elektrische Aus-
rüstungen ins Gewicht. Insbesondere Maschinen 
sowie Kraftwagen und Kraftwagenteile werden 
allerdings ebenso in umgekehrter Richtung ge-
handelt. So sind beispielsweise in Baden-Würt-
temberg 97,5 % bzw. 89,7 % aller Afrika-Im porte 
in diesen beiden Warengruppe auf Einfuhren 
aus Südafrika zurückzuführen. Auf Bundes ebene 

werden zusätzlich Metalle und Erze in nennens-
werten Umfang aus Südafrika importiert. Darü-
ber hinaus kann das Land am Kap einen Großteil 
der im weltweiten Vergleich recht spärlichen 
Direktinvestitionen nach Afrika für sich verbu-
chen (vergleiche i-Punkt). 

Aus Ägypten, Algerien, Libyen sowie Nigeria 
bezogen sowohl Baden-Württemberg als auch 
Deutschland 2015 vorzugsweise Erdöl und Erd-
gas. Insgesamt stammten 96,5 % aller baden-
württembergischen und 92,6 % der bundeswei-
ten Erdgas- und Erdöl-Importe aus Afrika von 
diesen vier Staaten. Algerien war mit 35 % aller 
afrikanischen Erdgas- und Erdöl-Einfuhren im 
vergangenen Jahr für Baden-Württemberg der 
Hauptlieferant dieser Warengruppe. Auf Bun-
desebene entfiel diese Rolle auf Nigeria (30,1 %).

Fazit

Die überdurchschnittlich hohen Wachstumsraten 
Afrikas in den vergangenen 2 Jahrzehnten täu-
schen zum Teil über die anhaltenden und tief-
greifenden Entwicklungsprobleme des Kontinents 

BadenWürttembergische und  
deutsche Direktinvestitionen in  
und aus Afrika

Neben dem Handel von Waren und Dienst-
leistungen können zwei Staaten auch über 
den Kanal der Direktinvestitionen wirtschaft-
lich miteinander verflochten sein. Dabei be-
zeichnen ausländische Direktinvestitionen 
(ADI) eine Form des Kapitalexports, bei der 
im Ausland direkt Produktionsmittel erwor-
ben werden. Laut internationalem Standard 
handelt es sich um eine ADI, sofern der Be-
teiligungsgrad bei mindestens 10 % der Stimm-
rechte oder Anteile liegt.1 Im Gegensatz zu 
Portfolioinvestitionen gehen Direktinvesti-
tionen oftmals mit einem Wissens- und Tech-
nologietransfer zwischen beiden Ländern ein-
her und sind durch eine längerfristige 
Geschäftsbeziehung und ein dauerhaftes In-
teresse des Direktinvestors gekennzeichnet. 
Die Hauptgründe für Direktinvestitionen im 
Ausland lassen sich oftmals entweder markt-
zugangs- bzw. absatzorientierten oder kosten-
orientierten Motiven zuordnen. 

Gemessen am Gesamtbestand der unmittel-
baren und mittelbaren bundesweiten und ba-
den-württembergischen Direktinvestitionen 
im Ausland (= aktive Direktinvestitionen)2 fiel 
der Anteil Afrikas im Jahr 2014 mit jeweils 
knapp 1 % äußerst gering aus.3 Für Investoren 
aus Deutschland und Baden-Württemberg ist 
insbesondere Südafrika als Produktionsstand-
ort und Absatzmarkt attraktiv. So entfielen 
bundesweit 64,3 % und in Baden-Württemberg 
sogar 76,8 % der gesamten Direktinves titionen 
in Afrika auf das Land am Kap. In diesem Zu-
sammenhang fällt vor allem die Automobil- 
und Zuliefererindustrie ins Gewicht, zumal sich 
in Südafrika auch Tochterfirmen deutscher 
Kraftfahrzeughersteller niedergelassen haben.

Afrikanische Direktinvestitionen in nennens-
wertem Umfang gibt es weder in Baden-
Würt temberg noch im gesamten Bundesge-
biet. Am Gesamtbestand der unmittelbaren 
und mittelbaren ausländischen Direktinves-
titionsbestände (= passive Direktinvesti- 
tionen) liegt der afrikanische Anteil jeweils 
unter ¼ Prozent.

1 Deutsche Bundesbank: Bestandserhebung über Direktin vestitionen, Statistische Sonderveröffentlichung, 10/2016.

2 Direktinvestitionen weisen eine Transaktions- und eine Bestandskomponente auf. In diesem Beitrag wird die Summe aus 
unmittelbaren und mittelbaren Investitionsbeständen betrachtet (konsolidierte Darstellung) da somit im Gegensatz zur 
Betrach tung von Transaktionsströmen, kurzfristige Entwicklungen und Wechselkursschwankungen ausgeblendet werden 
können.

3 Ein detaillierter Überblick über baden-württembergische Direktinvestitionen im Ausland findet sich in folgendem Beitrag: 
Nesen sohn, Marcel: Direktinvestitionen in und aus Baden-Württemberg, Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 11/2015.
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11 African Development 
Bank: Africa 2050: Reali-
zing the Continent‘s Full 
Potential, Oxford Uni-
versity Press, 2014.

12 Pohl, Birte/Kappel, Ro-
bert: Wie leistungsfähig 
sind die Ökonomien 
Afrikas? GIGA Focus 
Afrika, 9/2012.

13 African Development 
Bank, OECD, UN Deve-
lopment Programme: 
Regional Development 
and Spatial Inclusion, 
African Economic Out-
look 2015, 2015.

14 Der Abhängigkeitsquo-
tient stellt das Verhältnis 
der wirtschaftlich abhän-
gigen Altersgruppen, 
das heißt Personen, die 
noch nicht bzw. nicht 
mehr im erwerbsfähigen 
Alter sind zur Bevölke-
rung im erwerbsfähigen 
Alter dar.

hinweg. Der vergleichsweise geringe Umfang 
und die Struktur des Warenverkehrs zwischen 
Afrika und Baden-Württemberg bzw. Deutsch-
land verdeutlicht beispielhaft, dass der Großteil 
der afrikanischen Länder noch immer kaum in 
die internationalen Wertschöpfungsketten ein-
gebunden ist, und wenn, dann hauptsächlich als 
Lieferant von Rohstoffen. Laut einer Studie der 
Afrikanischen Entwicklungsbank lassen sich al-
lein 25 % des gesamten afrikanischen Wirtschafts-
wachstums zwischen den Jahren 2000 bis 2010 
auf den Preisanstieg bei Rohstoffen zurückfüh-
ren.11 Dieses zu einem nicht unerheblichen Teil 
auf dem Abbau nicht erneuerbarer Ressourcen 
beruhende Wachstum ist allerdings auf längere 
Frist weder nachhaltig noch können dadurch in 
größerem Umfang neue Jobs geschaffen wer-
den. Darüber hinaus hemmen eine mangelhafte 
Infrastruktur, schwache Institutionen (vor allem 
unzureichende Rechtssicherheit und Korruption), 
politische Instabilität sowie immer wiederkeh-
rende bewaffnete Konflikte noch immer vieler-
orts eine nachhaltige wirtschaftliche Entwick-
lung.12

Gibt es in Anbetracht dieser ganzen Reihe von 
Hindernissen auch Aspekte die darauf hindeu-
ten, dass Afrika sein immenses wirtschaftliches 
Potential zukünftig besser entfalten kann? Ja, 
denn zum einen ist es angesichts der wohl wei-
ter wachsenden Lohndifferenz zwischen Afrika 
und China sowie weiterer asiatischer Länder 
durchaus möglich, dass der Kontinent diese Staa-
ten aufgrund von Kostenvorteilen als wichtigen 
Produktionsstandort zukünftig ablösen wird. 

Zum anderen bietet die demografische Entwick-
lung des Kontinents neben gewissen Risiken 
auch enorme Chancen. Hochrechnungen zufol-
ge würde sich Afrikas Bevölkerung bereits in 
den nächsten 35 Jahren in etwa verdoppeln.13 
Im Jahr 2050 dürfte der afrikanische Kontinent 
somit die einzige Region mit einer wachsenden 
Anzahl von Personen im erwerbsfähigen Alter 
und einem abnehmenden Abhängigkeitsquoti-
enten14 sein. Wenn hierfür die richtigen wirt-
schaftlichen und politischen Rahmenbedin-
gungen geschaffen werden, bietet allein diese 
Tatsache die Möglichkeit, eine sogenannte de-
mografische Dividende in Form höherer Pro-Kopf 
Einkommen zu realisieren. 

Zudem hat sich in Afrika bereits heute eine wach-
sende Mittelschicht mit steigender Konsum-
neigung herausgebildet. Demzufolge dürften 
zukünftig nicht nur die Warenimporte aus dem 
Ausland zunehmen, sondern zugleich auch der 
Bedarf an heimischen Produktionsstätten stei-
gen. Dies könnte einerseits eine Vielzahl neuer 
Jobs in Afrika entstehen lassen und der baden-
württembergischen und deutschen Exportwirt-
schaft andererseits möglicherweise neue Ab-
satzchancen eröffnen. 

Weitere Auskünfte erteilt 
Dr. Patrick Bremer, Telefon 0711/641-29 70, 
Patrick.Bremer@stala.bwl.de

Auf den Internetseiten des Statistischen Landes-
amtes Baden-Württemberg findet sich der Zugang 
zur Außenhandelsdatenbank. Sie enthält Daten 
zu den Einfuhr- und Ausfuhrbeziehungen Baden-
Würt tembergs und Deutschlands mit anderen 
Staaten. 

Für den Datenabruf kann zwischen „Ausfuhr 
aus“ oder „Einfuhr nach“ und außer dem „Ba-
den-Württemberg“ oder „Deutschland“ zwischen 
gewählt werden. Die gewünschte Tabelle er-
scheint nach dem Klick auf das Feld „Tabelle 
abrufen“. Sie enthält nach Gütergrupplen gegli-
ederte Angaben.

Die Tabelle kann dann ausgedruckt oder abspei-
chert und lokal weiter verarbeitet werden. 

kurz notiert ...

http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de/AHDB/?path=/HandelDienstl/Aussenhandel/)


